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Kulturnacht
Die nächste „Lange Nacht der Kultur“ fin-
det am Samstag, 13. Juni 2026, in Kaisers-
lautern statt. Das Referat Kultur ruft
schon jetzt alle Kreativen, Vereine und
Veranstalter auf, sich bis spätestens 9. Ja-
nuar zur Teilnahme anzumelden. Erfor-
derlich sind die vollständige Nennung
der Einrichtung oder Initiative, die Titel
und die Dauer der Programmbeiträge,
gegebenenfalls das Logo der Einrichtung
sowie ein Kurztext über den Programm-
vorschlag für die „Lange Nacht der Kul-
tur“. Da es wieder ein illustriertes Pro-
grammheft geben wird, sind Fotos sinn-
voll. Die endgültige Entscheidung behält
sich das Kulturamt vor. Einsendungen ab
sofort ans Referat Kultur der Stadt Kai-
serslautern, E-Mail ursula.kraemer@kai-
serslautern und in Kopie an kultur@kai-
serslautern.de. |rhp

Literatur
Der Donnersberger Literaturverein
macht auf gleich zwei Veranstaltungen
aufmerksam. Am morgigen Donnerstag,
19 Uhr, präsentiert Thomas M. Mayr in
der Stadtbibliothek Rockenhausen seine
„Kipp- und Vexiergedichte“ unter dem Ti-
tel „Stellen Sie sich vor“. Am Samstag, 8.
November, 11 Uhr, findet in der Pfalzbib-
liothek Kaiserslautern eine Lesung mit
den Gewinner(inne)n des Schreibwett-
bewerbs der Donnersberger Literaturta-
ge statt. |rhp

Gaumenfreude
Zu einer Autorenlesung bei freiem Eintritt
lädt der Kaiserslauterer Kulturtreff Salon
Schmitt für diesen Donnerstag, 19 Uhr,
ein. Unter demTitel „Amuse Gueule“ prä-
sentiert die Journalistin Christina Bacher
eine „Genusskrimi“-Lesung. Für die mu-
sikalische Untermalung sorgt das DuoTe-
briz & Halby. |rhp

KULTURNOTIZEN

Überraschung
Die Band French Touch spielt am kom-
menden Freitag, 7. November, 20 Uhr, in
der Kaiserslauterer Stiftskirche. Seit 2008
bringt die Gruppe französische Musettes
und Tangos mit Ausflügen zum Jazz ins
gotische Gotteshaus. Mit Akkordeonistin
Alexandra Maas musizieren Harald Pfeil
(Gitarre), Wolfgang Janischowski (Kon-
trabass) und Michael Lakatos (Percus-
sion). Außerdem ist ein Überraschungs-
gast angekündigt. |rhp

Horn und Orgel
Am Donnerstag, 13. November, 18.30
Uhr, geben Clemens Wehrle und Lars
Voorgang ein Konzert in der evangeli-
schen Kirche des Lauterer Stadtteils Dan-
senberg. Zu hören ist die laut Einladung
„nicht ganz alltägliche Kombination“ von
Horn und Orgel. Teils im Original, teils in

Bearbeitung erklingen Werke von Johan-
nes Sebastian Bach, Camille Saint-Saëns,
Felix Mendelssohn Bartholdy und Wolf-
gang Amadeus Mozart. Der Eintritt zur
Veranstaltung ist frei. |rhp

Christkind
Fürs traditionelle Kaiserslauterer „War-
ten aufs Christkind“ hat der Vorverkauf
begonnen. Die beiden Konzerte mit Ste-
phan Flesch und seiner Band, die mittler-
weile zu Weihnachten gehören wie Leb-
kuchen und Christbaum, finden zum sage
und schreibe 37. Mal statt. Heuer gehen
sie am 22. und 23. Dezember im Lauterer
Kulturzentrum Kammgarn über die Büh-
ne. Karten gibt es beiThalia, auf der Inter-
netseite www.kammgarn.de sowie per
Mail an info@stephanflesch.de. rhp

Männer
Die Herbst- und Winterausstellung auf
dem Schmalfelderhof findet diesmal in
der Zeit vom 9. bis 29. November statt. Ilo
und Leonard Jung laden auch in diesem
Jahr zur „Kunst im Park“ ein. In neuen Ar-
beiten lässt Ilo Jung ihre Keramikfiguren
auf Glasobjekten tanzen. Ihr Enkel Leo-
nard Jung ist mit eigenen Arbeiten dabei.
Coole Männerfiguren und Geschirrunika-
te kann man zusammen mit den großfor-
matigen Acrylbildern in seinem eigenen
Ausstellungsraum bewundern. Öff-
nungszeit täglich von 14 bis 18 Uhr. | rhp

Gedenken
Die Kaiserslauterer Stadtmission lädt für
kommenden Sonntag, 9. November, 17
Uhr, zu einer Gedenkveranstaltung an die
Pogrome der „Reichskristallnacht“ in die
Brüderstraße ein. Die Gruppe Aschira
bringt Klezmer, jiddische Lieder, Songs
aus Israel sowie Lieder aus der chassidi-
schen Tradition Osteuropas zu Gehör.
Mitwirkende sind Elisabeth Brosch (Ge-

sang), Andreas Brosch ( Gitarre, Mando-
line) und Rainer Soffel (Gitarre, Gesang,
Saxofon, E-Bass, Cajon). | rhp

Matinee
Eine Matinee zum Familienstück „Peter
Pan“ findet am Sonntag, 9. November, 11
Uhr, im Pfalztheater Kaiserslautern statt.
Die aufregende Geschichte rund um Pe-
ter Pan und die Insel Nimmerland, wo
kindliche Fantasie und Abenteuerlust
wichtiger sind als Rationalität und All-
tagspflichten, bringt nach Angaben des
Theaters „seit Generationen Kinderau-
gen zum Strahlen“. Regisseurin Anna
Werner, Dramaturg Philipp Müller und
mehrere Akteure informieren übers dies-
jährige Stück zur Adventszeit. Premiere
ist am 16. November. | rhp

Nachholtermin
Die am vergangenen Wochenende aus-
gefallene Vorstellung des Theaterstücks
„Bürckel! − Frau Gauleiter steht ihren
Mann“ wird am Sonntag, 23. November,
18 Uhr, in der Kaiserslauterer Friedenska-
pelle nachgeholt. Die Eintrittskarten be-
halten ihre Gültigkeit, eine Preiserstat-
tung kann unter der E-Mail-Adresse in-
fo@vhs-kaiserslautern.de angefordert
werden. | rhp

Workshop
Am Donnerstag, 27. November, kommt
Musikantenlandpreisträgerin Nicole Jo-
hänntgen zum Workshop nach Kusel. Es
geht um „Improvisation undTiming“, teil-
nehmen können alle Instrumente (bitte
mitbringen). Die Veranstaltung in der
Musikschule richtet sich an zweiZielgrup-
pen: ab 17.30 Uhr an Jugendliche, ab 19
Uhr an Erwachsene. Die Teilnahme ist
kostenlos, um Voranmeldung unter in-
fo@musikschule-kusel.de oder Telefon
06381 4250895 wird gebeten. | rhp

Blick durchs Fenster
Das „Festival Neue Musik “ Mitte November ist mit einem Vorschein schon mal seh-
und auch hörbar. Nicht nur mit Bildern bringt die gebürtige Iranerin Shabnam
Parvaresh seit Sonntag Farbe und Form ins Rockenhausener Museum für Kunst.

VON THOMAS BEHNKE

Flucht, Hoffnung, Brücke und Über-
gang, Arche, auch den Elementen aus-
geliefert sein: Für so viel Existenziel-
les steht das Boot als Sinnbild. Und
auf all das mag es auf Shabnam Parva-
reshs „Untitled No 14“ hindeuten,
einer der wenigen Momente ihrer
Ausstellung, in dem ihre Kunst un-
mittelbar konkret wird.

Ein Schiff, in schwarzen Umrissen
auf hoher Fahrt im abstrakten Farben-
meer aus Blau, Rot, Ocker. Gemalt,
kurz nachdem die Künstlerin aus po-
litischen Gründen und der Sorge um
mögliche Repressalien ihrer Heimat
Iran den Rücken gekehrt hat.

Heute lebt und arbeitet sie in Osna-
brück, und zwar in zwei künstleri-
schen Ausdruckswelten, in der Male-
rei und – als klassisch ausgebildete
Klarinettistin mit großer Offenheit
für Free Jazz und Klangexperimente −
in der Musik.

Ein Doppelaspekt, der auch diese
Ausstellung trägt. Zum einen mit der
markanten Klanginstallation, mit der
sie am Sonntag gemeinsam mit dem
Gitarristen und Komponisten Sascha
Henkel in die gut besuchte Vernissage
gestartet ist. Aber auch mit der Musi-
kalität, der Rhythmik, die ihre Bilder
zum Klingen bringen.

Mitgegenwärtig ist als Thema ihre
Heimat, die politischen Verhältnisse
und deren Folgen – seit 14 Jahren hat
sie den Iran nicht mehr besucht. Der
Titel ihrer Ausstellung „Durch das
Fenster gesehen“ spielt auf diese Hin-
tergründe an. Denn wo keine anderen
Informationsquellen zur Verfügung
stehen oder unterdrückt werden, ist
das Fenster der Ort der Kommunikati-
on, die Schnittstelle zur Welt.

Das große Gemälde „The Weight of
Light“ verdeutlicht das prägnant.
Denn auch als unlängst Angriffe aus
Israel nahten, hätten die Menschen
das erst durch den Blick aus dem
Fenster erfahren, erläutert Shabnam
Parvaresh im Gespräch. Das Bild lässt
menschliche Körper ahnen, vom
Blitzlicht berstender Bomben aus der
Dunkelheit gerissen.

Weit überwiegend bleibt Shabnam
Parvareshs Malerei ungegenständ-
lich, die Farben in flächigem Mitein-
ander sind fein abgestimmt, die Bild-
räume rhythmisch durchdrungen.
Schwarze Strukturen und Einzeich-
nungen geben zumeist nur Ahnungen
von Gegenständlichkeit.

Geometrische Gebilde – Winkel,
Rahmen? - schaffen Kontraste, mö-
gen auf den großen Formaten an
Fenster erinnern, aber ebenso an
Grenzen, die der Freiheit im Spiel der
Farben und Formen von außen dro-
hen. „Wo ihre Trauer liegt, sieht der
Betrachter und hört der Hörer, der
will, der sich die Zeit dafür nimmt“,
sagte Lydia Thorn Wickert in ihrer
Laudatio und ergänzte: „Die Bot-
schaften der Werke liegen hinter
Klang und hinter der Farbe, die Aussa-
gen sind subtil.“

Den größeren Teil der Ausstellung,
die etwa 30 Exponate umfasst aus der
Zeit von 2013 bis in die Gegenwart,
bestreiten kleinere Arbeiten, die Seri-
en unter der Überschrift „Micro Nar-
rative“ angehören und ihre Entste-
hung in der Corona-Zeit miteinander
gemeinsam haben. Geschaffen mit
dem, was im Atelier vorhanden war.
Jedes in der Einzigartigkeit der jewei-
ligen Formerfindung ein kommuni-
katives Atom, eine Einladung, es als
Träger einer Geschichte zum Erzäh-
len zu bringen.

Die Kleinformatigkeit, die erdigen
Töne entsprechen der dezenten, ganz
zurückgenommenen, stillen Bild-
sprache, die hier nichts Auftrumpfen-
des an sich hat.

Hörbar wurde die Ausstellung und

mit ihr der Ausblick aufs „Festival
Neue Musik“, das vom 14. bis 23. No-
vember in Rockenhausen die Ohren
öffnen soll, auch im eigentlichen Sinn.
Zu Gast war mit Sascha Henkel der
designierte „Composer in Residence“,
auf den beim Festival etliche Auftritte
und Aufgaben warten, darunter die
Uraufführung einer Auftragskompo-
sition „Gemische und Gemenge“ (22.
November, 11.30 Uhr, Museum für
Kunst).

Worauf man sich da einzustellen
hat, davon gab seine Klangimprovisa-
tion einen Vorgeschmack. Gemein-
sam mit Shabnam Parvaresh und ih-
rer Bass-Klarinette öffnete er, ausge-
hend vom Rauschen eines kleinen Ra-
dios auf Sendersuche, vibrierende,
hallend-pulsierende Hörräume.

Mit Stahlwolle, einem Messer, un-
ter die Saiten gesteckten Stöcken und
manchen anderen Gerätschaften ge-
nerierte er ein irritierendes Ge-
räuschgemurmel weit jenseits von
Melodie und Akkord, atmosphärisch
dicht, mal witzig, mal düster, oft
schräg, worin die Klarinette in mal
kurz angestoßenen, mal schweben-
den, mal schnarrenden Tönen tasten-
de Lyrismen einzeichnete von zuneh-
mender Wärme. Eine Art dialogische
Annäherung und sanftmütige Beru-
higung, die das Eingangsrauschen
einmünden lässt in eine Ahnung von
Sinn.

Die Ausstellung ist Teil der Reihe
„Kultur Extra“, die der Arbeitskreis
Kahnweiler-Haus seit geraumer Zeit
im Saal mit der Kahnweiler-Dauer-
ausstellung anbietet, wie die Arbeits-
kreis-Vorsitzende Luise Busch ein-
gangs erklärte. Entstanden ist sie in
Zusammenarbeit mit Lydia Thorn
Wickert, der Initiatorin und Inten-
dantin des Festivals. Die Ausstellung
ist zu sehen bis 31. Dezember, diens-
tags bis sonntags von 14.30 bis 17.30
Uhr.

Fülle des Wohllauts
Die Neuinszenierung von Schillers „Maria Stuart“ am Pfalztheater glänzt mit
Bühnenbild und Darstellern. Eine Entdeckung ist der Lautern-Debütant Hans
Ehlers als Mortimer. Er besitzt eine selten gewordene Sprach- und Sprechkultur.

VON RAINER DICK

Hans Ehlers kann sprechen. Das ist
unbedingt bemerkens- und erwäh-
nenswert. Wer regelmäßig ins Thea-
ter geht, muss den Eindruck gewin-
nen, dass die moderne Schauspiel-
ausbildung keinen größeren Wert
legt auf Bühnentugenden wie klare
Artikulation, Duktus und Diktion,
Stimmbildung und -führung, Sprech-
und Atemtechnik.

Vielleicht – zum Teil sogar sicher-
lich – hängt dieses Manko mit der Do-
minanz des konzeptionellen Regie-
theaters zusammen, dessen Experi-
mentier- und ausufernde Interpreta-
tionsfreude mit Schlagworten wie
Immersion, Zuschauerbeteiligung
und „Impro“-Aktionen einhergeht.
Wo der Schauspielkunst nur eine un-
tergeordnete Bedeutung zukommt,
besteht auch keine zwingende Vo-
raussetzung für „schöne“ Sprache.

Eine Lanze
für „Belparlare“
Dabei können Artikulation, Betonung
und Aussprache, womöglich auch
Stimmlage, Dynamik und Intensität
wesentlich zur Figurenzeichnung
beitragen. Der Germanist Reinhart
Meyer-Kalkus hat 2021 in einem Es-
say für die „FAZ“ die „Schönheit der
Sprechmelodie“ gefeiert. In Anleh-
nung ans gesangliche Belcanto prägte
er den Begriff „Belparlare“, den er auf
die literarische Vortragskunst wie
aufs Bühnen- und Theaterspiel bezog.

Einige Besucher der aktuellen, von
Elina Finkel eingerichteten „Maria-
Start“-Inszenierung beklagten in der
Premiere, es werde zu viel „nach hin-
ten“ gesprochen, also in den Bühnen-
statt in den Zuschauerraum. Auch di-
verse Brüll-Orgien der Königinnen
von Schottland und Britannien fielen
unangenehm auf.

Da die Figur der Amme angesichts
einer Aufführungsdauer von über
drei Stunden gestrichen wurde, er-
scheint der Klassiker umso mehr als
Zwei-Frauen-Stück, hier überzeu-
gend besetzt mit Maria Schubert und
(der am Wochenende 49 Jahre alt ge-
wordenen) Aglaja Stadelmann. Den
Grafen Leicester gibt Stefan Migge als
wankelmütigen Zauderer. Und dann:
Hans Ehlers als Mortimer.

Jüngling Mortimer mit
Eifer und Begierde
„Ich zählte zwanzig Jahre, Königin./ In
strengen Pflichten war ich aufgewach-
sen,/ In finster'm Hass des Papsttums
aufgesäugt,/ Als mich die unbezwingli-
che Begierde/ Hinaustrieb auf das feste
Land.“ Da ist er, der schwärmerische
Heißsporn, idealistisch und alles wa-
gend im Bestreben, die verehrte Köni-
gin der Schotten zu befreien und auf
Englands Thron zu bringen.

Hans Ehlers, der sich bei aller Lei-
denschaft nie zum Mittelpunkt der
Szene stilisiert, gibt den jünglinghaf-
ten Fanatiker mit flammendem Eifer,
aber ohne triefendes Pathos, auch oh-
ne aufgedrehten Lautstärkeregler.
Auf übertrieben deklamatorische Ti-
raden kann er verzichten.

Die katholische Messe, die Morti-
mer im protestantischen England
wieder einführen möchte, fasst er
vorrangig von ihrer sinnlichen Seite
auf. Selbst seine Hingabe an die Köni-
gin Maria lässt erotische Begierden
erahnen: „Ich rette dich, ich will es,/
doch so wahr Gott lebt!/ Ich schwör´s,
ich will dich auch besitzen.“ Im Grafen
Leicester muss er zwangsläufig den
Nebenbuhler sehen.

Doch „Schwärmerei und Heuchelei
sind Zwillingsgeschwister“, wie
Friedrich Pecht in seinen „Charakteri-
sierungen zum Drama ,Maria Stuart´“
feststellt. Mortimer lernt „der Ver-

stellung schwere Kunst“, schmeichelt
sich bei Elisabeth ein, wird von Lei-
cester verraten und geht zugrunde. Er
fühlt sich als Märtyrer.

Hans Ehlers ist groß, blond und
blauäugig. Sieht man ihn spielen, hört
man ihn im sanften Bariton sprechen,
so gehen die Gedanken zum längst
überholten Rollenfach des „jugendli-
chen Helden“. Man denkt unwillkür-
lich an mutige Grenzgänger und pas-
sionierte Fackelträger wie Don Carlos,
den Ehlers 2024 am Landestheater
Coburg gespielt hat – in einer Insze-
nierung übrigens, deren Akustik von
Publikum und Kritik scharf kritisiert
wurde.

Groß, blond
und blauäugig
Davor besuchte der heute 27-Jährige
– in Böblingen geboren und in Tübin-
gen aufgewachsen – die Berliner
Ernst-Busch-Schauspielschule. In Co-
burg spielte er unter anderem den Se-
bastian in „Was ihr wollt“ von Shake-
speare und den Möbius in Dürren-
matts „Physikern“, auch den verlieb-
ten Langweiler Brad in der „Rocky
Horror Show“. Eins seiner letzten Pro-
jekte in Oberfranken war ein Bob-Dy-
lan-Liederabend.

Er kann also nicht nur spielen und
sprechen, sondern auch singen und
Gitarre spielen. Das lässt einiges er-
warten nach seinem Wechsel von der
bayerischen Lauter an die pfälzische.
Willkommen am Pfalztheater, Hans
Ehlers.

INFO
Nächste Vorstellungen von „Maria Stuart“
morgen und am Freitag jeweils um 19.30
Uhr sowie am Sonntag, 30. November, 15
Uhr im Pfalztheater Kaiserslautern.
Weitere Termine auf der Internetseite
www.pfalztheater.de
Karten unter Telefon 0631 3675-209.

Schaurig-schöner
Frauen-Trupp

Einen schaurig-schönen Konzert-
abend verspricht der Frauenchor
Singtonic aus Thallichtenberg und
Kusel für kommenden Samstag, 8.
November, 19 Uhr, bei seinem Auf-
tritt im Stadttheater Idar-Oberstein.

Die rund 50 Sängerinnen bringen un-
ter dem Motto „Scary & Fairy“ in ih-
rem dreistündigen Konzert mehr als
20 Lieder aus unterschiedlichen Mu-
sikrichtungen sowie ein Medley auf
die Bühne. Angekündigt wird eine

Kuseler „Singtonic“-Chor gastiert in Idar-Oberstein

„bezaubernde, herzergreifende, mys-
tische und gespenstische Show“, die
ihre Besucher „auf eine Berg- und Tal-
fahrt der Gefühle mitnehmen“ will.
Auf dem Programm stehen unter an-
derem Titel von Peter Maffay, Münch-
ner Freiheit, Herbert Grönemeyer,
AC/DC, Nirvana und Adele. Geleitet
wird der Chor von Richard Swiatkow-
ski, eine Band ist ebenfalls mit von
der Partie. Eintrittskarten gibt es im
Internet auf der Seite www.ticket-re-
gional.de. |suca
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Stephan Flesch wartet auch in die-
sem Jahr in der Lauterer Kammgarn
singend aufs Christkind.

FOTO: ANDRÉ GMÜR

Shabnam Parvaresh in Rockenhausen vor ihren Gemälden „Untitled 14“ und
„Untitled 1“". FOTO: THOMAS BEHNKE

Die Osnabrückerin widmet sich der
bildenden Kunst wie der Instrumen-
talmusik. FOTO: THOMAS BEHNKE

Hans Ehlers als Mortimer, Maria Schubert als Königin der Schotten in der aktuellen Pfalztheater-Inszenierung der
„Maria Stuart“. FOTO: ANDREAS J. ETTER

Rund 50 Sängerinnen des Chors „Singtonic“ geben sich „märchenhaft und
furchteinflößend“. FOTO: VIKTORIA SWIATKOWSKI


